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Rezensionen — Analyses — Reviews.

G. B. Masefield: A handbook of tropical Agriculture. Oxford at
the Clarendon Press, 1949.

Cest un livre tout récent sur 'agricullure tropicale, un manuel de 200 pages
qui se présenle bien ; sans doule n'apporte-t-il pas grand-chose de nouveau i
nos connaissances, mais c'est une bonne compilation qui donne une foule de
renseignements pouvant éire utiles aussi bien au débutant qu'au planleur ex-
périmenté. Cest plutét un exposé sommaire de faits acquis qui ne prétend
nullement ¢lre une monographie puisqu’il n’y a ni discussion approfondie des
différents sujets, ni indications bibliographiques. L'auleur le dit lui-méme dans
sa préface : son livre n’est pas destiné aux spécialistes, qui n’y trouveront pas
de données scientifiques sur les différentes cultures.

L’auteur a divisé son ouvrage en quatre parties nettement séparées et qui
comprennent chacune plusicurs chapitres.

La 1re partie traite du climat tropical, de la constitution des divers lypes de
sols, de la flore et de la faune, de lirrigation et des mesures 4 prendre pour
conserver le sol et lui garder sa valeur pour lagricullure ; puis ¢’est un court
exposé de certains aspects ¢conomiques de la question : capitalisation, coopé-
ralives, main-d’'ceuvre, plans de restriction en cas de surproduction, qualités
que doivenl posséder les produils.

La 2e partie examine les diverses cultures et les produits oblenus. Toutes
les plantes de cullures tropicales el subtropicales sonl passées en revue : les
céréales de toules sorles, les légumineuses (aussi bien celles cultivées pour
leur valeur alimenlaire que celles ulilisées comme cultures auxiliaires, engrais
verls, arbres & ombrage, haies, plantes de couverture), les racines et tubercules
amylacés, les nombreuses plantes fournissant des graisses et des huiles (surtout
le cocotier et 'Elais), la canne a sucre, le théier, le caféier el le cacaoyer, le
labac, les ¢épices, les huiles essentielles et les plantes pharmaceuliques, les fruits
el les légumes, les fibres et le caoutchoue, etc, ete.

La 3¢ partie donne un apercu rapide des champignons et des insecles qui
causent des dommages aux cullures tropicales et enfin la 4¢ partie cite les ani-
maux qui sont uliles aux planteurs, soit pour le travail dans les exploitations
agricoles, voit pour 'alimentalion de la population indigene et européenne.

On concevra sans peine que ces innombrables sujets, qui ont ¢té étudiés
dans des volumes dont I'ensemble formerait une vaste hibliothéque, ne peuvent
élre trailes 2 fond dans un livre de moins de 200 pages, Le sucre, le labac
occupent chacun 4 pages, I'hévéa 3 pages, le thé 2, 'ensemble des plantes a
Luile et graisse a peine 9. Je L'ai dit, il s'agit la d'un manuel, une sorte d’aide-
mcémoire fixant bri¢vement certains points, Bien qu'on puisse y relever ici et
la quelques inexactitudes, ce livre pourra élre utile aux étudiants qui veulent
se faire une idée d’ensemble sur la matiere. J'exprimerai cependant un regret,
c’est que l'ouvrage ne comprenne pas un index bibliographique renvovant aux
mémoires plus importants qui ont étudi¢ ces sujets plus a fond.

Ch.J. Bernard (Gentve).

Harold A. Tempany: The practice of soil conservation in the Brit-
ish Colonial Empire. Harpenden, England: Commonwealth Bureau
of Soil Science, 1949.

«In the short life of this couniry we have essenlially destroyed 282 million
acres of land, crop and range land. Erosion is destructively active on 775 mil-
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tion additional acres. We are losing every day as the result of erosion the
equivalent of two 140-acre farms. We have lost that much since we were here
yvesterday. It is gone, gone forever.»

Diese Feststellung stammt von Dr. Hugh H. Bennet. Sie wurde vor einem
Ausschul} des amerikanischen Kongresses im Jahre 1939 gemacht. Andere ame-
rikanische Experten haben berechnet, dall wir pro Kopf, fiir einen angemessenen
Lebensstandard, 2,5 acres Kulturland benétigen. In Europa stehen pro Einwoh-
ner 0,88 acres zur Verfugung, in Japan, mit seiner dichten Bevélkerung, miissen
5 Menschen vom ILrtrag eines acre Kulturland leben, in China 2 Personen.
Wenn man weiler bedenkt, daB in der Periode von 1840 bis 1940 die Bevolke-
rung der Welt sich mehr als verdoppelt hat (von 1 Milliarde auf 2,2 Milliarden)
und jeden Tag um weitere 50 000 hungrige Magen zunimmt, dann mufl es be-
denklich stimmen, zu lesen, dafl in den letzten 150 Jahren ein Drittel der zur
Verfiigung stehenden Anbaufliche durch Erosion und unsachgemiBe Bearbei-
lung endgliltig verlorenging.

The American Soil Conservation Service schiitzt, daf3 jihrlich allein schon
5,5 Millionen Tonnen Erde durch den Potomac an Washington vorbei ins Meer
stromen, also durch einen relativ kleinen Fluf,

Erosion wird oft das Krebsiibel des Bodens genannt. Es geht bei dieser
Krankheit, deren Heilung wir bei frithzeitiger Behandlung noch weitgehend in
der Hand haben, leider nicht nur die unersetzliche Ackerkrume fiir immer ver-
loren, sondern Hand in Hand damit sinkt der Grundwasserspiegel in fiir die
Pflanzenweltl unerreichbare Tiefen (in USA an verschiedenen Stellen 146 Fulfi
in 32 Jahren), wiahrend die artesischen Reserven im Boden nicht mehr aufgefullt
werden. In zahllosen Lindern mufl der Bauer sein Wasser kaufen und mit
grollem Kostenaufwand transpertieren, um Gemiise und Obst anbauen zu konnen.

Es ist deshalb sehr zu begriiffen, dafl The Commonweallh Bureau of Soil
Science im vorliegenden Buch Stellung zu dieser lebenswichligen Frage nimmt
und gleichzeilig darlegt, was bis jelzt in dieser Angelegenheit in den englischen
Kolonien getan wurde und noch dringend gelan werden sollte. 1944 erschien,
vom gleichen Bureau verfalit, die ersle einschligige Publikation. Das Problem
wurde fiir so wesentlich empfunden, dalh 1946 TFragebogen in alle Kolonien
gesandt wurden, um die Ansichten, Erfahrungen und Vorschlige der betr. Ver-
waltungen sammeln und tiberpriifen zu konnen. Als Grundlage fiir die erwihnle
Veriffentiichung (Technical Communication No.45) dienten die Antworten
folgender Linder: Kenya, Tanganyika, Uganda, Nyasaland, Northern Rhodesia,
Southern Rhodesia, Basutoland, Swaziland, Ceylon, Cyprus, Jamaica, the Wind-
ward Islands and the Leeward Islands.

Selbstverstiindlich kann in all diesen Lindern das Problem nicht in der
gleichen Weise geldst werden, da die dulBeren Bedingungen oft ganz verschie-
den sind. Folgende Faktoren sind aber iiberall mafBigebend fiir die Erosion:

a) GroBe, Verteilung und Intensitit des Regenfalls.

b) Kraft der vorherrschenden Winde.

¢) Aeuflere Gestalt und besonders die Neigung des Bodens.

d) Angreifbarkeit, d.h. Struktur des Bodens.

e) Pflanzendecke.

f) Landwirtschaftliches Betriebssystem und angewandte Bodenbearbeitung.

So bewirkt beispielsweise eine doppelle Geschwindigkeit des Wassers, dafl
die Reibungskapazitit 4mal, die Transportkapazitiat 32mal grofer wird und die
darin mitgefithrten Bodenteilchen bis zu 64mal grofler sein konnen.

Der Ersatz der natiirlichen Bodenbedecker durch Kullurpflanzen verviel-
facht die Erosionsgefahr: Gewiichse wie Mais, Baumwolle oder Tabak wirken
erosionsfordernd (bis 100fach); Weizen, Hafer und Reis 16- bis 40fach, wihrend
Gras, Viehfulter und Leguminosen den Boden am meisten schiitzen.
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Der Verfasser dieser «Technical Communication» teilt die Methoden, welche
angewandt werden kéonnen, um den Boden zu erhalten, in folgende Gruppen ein®
1. SchutzmaBinahmen, abhiingig von der Bodenstruktur, inkl. Errichtung von

Terrassen, Willen, Graben, Entwisserungskanilen, Sturmwasserkanilen, so-

wic Wiederauffiillen von Erosionsrinnen.

2. Kulturmethoden inkl. die Art des Pfliigens und Bearbeitens, in Streifen an-
pllanzen, Bodenbedecker, Kompostierung usw.

3. SchutzmalBnahmen durch Verwendung von lebendem Pflanzmaterial: Gras-
streifen, lebende Hecken, Windbrecher, eine Forstwirtschaft, die Hand in
Hand arbeitet mit der Landwirtschaft.

4. Landwirtschaftliche Belriebssysteme, inkl. Diingung, Entfernen der Wurzeln,

Abbrennen, Wasserversorgung, Fruchtwechsel, gemischte Kulturen.

. Verwaltungsbestimmungen, um die Durchfiithrung von bodenerhaltenden
MaBnahmen zu sichern.

Es wiirde viel zu weit fiihren, die Mallnahmen, welche in den verschiedenen
tropischen und subiropischen Gebieten getroffen wurden, und die dabei er-
zielten Resultate hier auch nur zu streifen. Jeder, der mit der Landwirtschaft
zu tun hat, sollte sich selber hieriiber eingehend orientieren. In USA. werden
schon Stimmen laut, die verlangen, dafl die Vereinigten Nationen sich der Sache
annehmen, damit die ganze Menschheit nicht in 50 Jahren auf das Ernahrungs-
niveau eines Kulis herabsinke. In England ist man im Jahre 1946 zum Schlul3
gekommen, daBl alle Kolonialbeamten, welche mit der Landwirtschaft in Be-
rithrung kommen, in die Prinzipien der Soil-Conservation eingefiihrt werden
sollten. In USA. und in der Siuidafrikanischen Union gibt es bereits derartige
Ausbildungskurse, welche eine Studienzeit bis zu 4 Jahren umfassen und mit
einem Diplom abschlieffen. Es wire schon viel erreicht, wenn jeder Landwirt
einen kurzen Kurs iiber Bodenkonservation absolvieren miifite, und die zu-
stindigen Behoérden in jedem Lande eine Erosionskontrolle durchfithren wiir-
den; denn die Erhaltung unseres Kulturbodens ist eine ebenso lebenswichtige
Angelegenheit wie die Erhaltung einer gesunden Wirtschaft.

Die Lektiire der vorliegenden Schrift, welche eine Anzahl sehr instruktiver
Abbildungen erginz!, kann jedem, der sich mit der Landwirtschaft befalit,
warm empfohlen werden. Fred. A. Rohn, Basel.

(B3

Hargreaves H.: List of recorded cotton insects of the world.
London. Commonwealth Institute of Entomology. 41, Queens Gate,
London S. W. 7, 1948. Price 5/—. 50 pp.

Der Autor hat alle in der Review of Applied Entomology in den Jahren
1913—1946 (Vol. 1—34) aufgefiihrten Baumwollschiadlinge ausgezogen mit An-
gaben ihrer geographischen Verbreitung und den von ihnen befallenen Pflanzen-
teilen, Die Insektenfamilien sind nach dem Zoological Record, Part Insecta,
1939, geordnet, Ein Index der Familien und Gattungen sowie ein geographi-
scher Index erleichtern die Beniitzung der Tabelle, welche wohl die heute voll-
stindigste Uebersicht iber Baumwollschidlinge darstellt. Eine kurze Uebersicht
liber die wichtigste Literatur vervollstindigt die Zusammenstellungen, Fiir den
Praktiker wire es wertvoll gewesen, wenn die Tabelle auch eine Kolonne mit

Namen des iiblichen Sprachgebrauchs enthalten hitte.
R. Gasser (Basel).

Weather on the West Coast of Tropical Africa. 281 pp. Mete-
orological Office, Air Ministry, London 1949.

Diese vom Meteorologischen Dienst des englischen Ministeriums fiir Luft-
fahrt herausgegebene Schrift gibt Auskunft {iber die zwischen dem 20. nérd-
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lichen und dem 20. siidlichen Breitengrad an der westafrikanischen Kiiste
herrschenden Klimata. In gedringten Kapiteln werden die Luftdruck-, Wind-,
Niederschlags-, Feuchtigkeits-, Visibilitits-, Bew6lkungs- und Temperatur-Ver-
hilltnisse dargelegt. Zahlreiche Karten und Skizzen illustrieren die interessanten
Ausfiihrungen. Die im Anhang wiedergegebenen Temperatur- und Niederschlags-
Tabellen von dreiflig Orten der westafrikanischen Kiiste, inklusive Ascension
Island und St. Helena, sowie entsprechende Zusammensiellungen iiber die
Wind- und Visibilitits-Verhéltnisse werden nicht nur dem Meteorologen, dem
Geographen und Flugzeugpiloten, sondern allen jenen ausgezeichnete Dienste
leisten, welche sich iiber die an der Westkiiste des schwarzen LErdteils herr-
schenden klimatischen Verhiltnisse orientieren wollen. W. Bodmer, Ziirich.

T. E. Snyder: Catalog of the Termites (Isoptera) of the World.
Smithsonian Miscellaneous Collections, Vol. 112, Washington 1949.
490 pp.

Mit der Herausgabe dieses umfassenden Kalalogs, der 1834 Arten beriicksich-
sichtigt?, begegnet der Verfasser einem seit langer Zeit vorhandenen dringenden
Bediirfnis. Jeder Taxonom weif}, wie wertvoll ein solcher Katalog ist, der fiir
jede Art samtliche publizierten Beschreibungen, Abbildungen, Synonyme und,
wo es moglich ist, die Sammlungen, in denen Typen und Cotypen aufbewahrt
werden, anfiihrt, Der Termitenspezialist wird deshalb dem Verfasser auller-
ordentlich dankbar sein, denn dieser sorgfaltig ausgearbeitete Katalog wird fur
ihn wiahrend Jahrzehnten ein unentbehrliches Werkzeug zur Bearbeitung seiner
Sammlungen sein,

Die Familien und Galtungen sind nach evolulionstheoretischen Gesichts-
punkten angeordnet; die Arten innerhalb jeder Gattung folgen sich in alphabeti-
scher Reihenfolge. Dem ausfiihrlichen Katalog folgt die Beschreibung einiger
neuer Gatlungen. Ein alphabetisches Verzeichnis siimtlicher Artnamen erleichtert
den Gebrauch des Werkes sehr, Das Literaturverzeichnis beriicksichtigt die ge-
samle taxonomische Termitenliteratur,

Die Taxonomie der Termiten hat in neuerer Zeit eine Menge Aenderungen
erfahren. Viele Arten sind andern oder neuen Gattungen zugeordnet worden, Die
Familie der Kalotermitidae wurde aufgespalten in die primitiveren Kalo- und die
spezialisierteren Hodotermitidae. Alle diese Aenderungen werden nun in diesem
Kalalog endgiiltig festgelegt.

Der Verfasser betrachtet die Nasutitermitinae als die spezialisiertesten Ter-
milen. Dafiir sprechen morphologische Merkmale; dagegen wird der Entwick-
lungsforscher eher der Ansicht sein, da die pilzziichtenden Macrotermitinae mit
ihrem starren Kastenbestimmungsmechanismus spezialisierter seien.

An Uebersichtlichkeit wird durch Verwendung vieler verschiedener Schrift-
typen und durch einen schonen, sauberen Druck sehr viel gewonnen, Das Werk
wird zweifellos von allen, die sich mit Termiten befassen, lebhaft begriifit
werden. M. Liischer, Basel.

T. E. Snyder: Our Enemy the Termite. Comstock Publ. Co. Ithaca,
New York, Revised Edition 1948. 257 pp., 84 fig.

Die erste Ausgabe dieses populir gehaltenen Buches, die 1935 erschienen ist,
hat in den USA grofen Anklang gefunden. Seither sind viele neue Erkentnisse

1 Nach G.Tembrock («Beitrige zur Kolonialforsch.», Bd. VI) waren 1944
1633 Termitenarten bekannt.
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gewonnen worden, so dafl die neue Ausgabe vollstindig iiberarbeitet werden
mulfile.

Der erste Teil des Buches befal3t sich mit der Morphologie, der Entwicklung,
der Koloniegriindung, dem Nesthau, der spezialisierlen Erndhrungsweise und
der Beziehung der Termiten zu andern Insekten, die ihre Bauten hewohnen.
Die in der ersten Ausgabe noch vertretene Theorie der blastogenen Kasten-
bestimmung wurde fallen gelassen zugunsten der Hemmungstheorie, die besagt,
daf vorhandene Tiere einer Kaste in irgendeiner Weise (z. B. durch Abgabe
von sozial wirksamem Hormon) die Bildung der gleichen Kaste bei den Larven
oder Nymphen hemmen oder verhindern.

Der zweile Teil des Buches befafit sich mit der praklischen Bedeutung der
Termiten und mit deren Bekiimpfung, die in den USA ein sehr wichtiges Pro-
blem darstelll. Dieser Teil bezieht sich deshalb hauptsichlich auf nordameri-
kanische Verhiiltnisse und auf nordamerikanische Termitenarten.

Das Buch ist eine wissenschaftlich einwandftreie, populir gehaltene Darstel-
lung aller Termitenprobleme. Der Stoff ist sehr fliissig und anschaulich dar-
geslellt. Eine grofie Zahl ausgezeichneler und gut reproduzierter Pholographien
machen das Buch besonders wertvoll. M. Liischer, Basel.

H. M. Shelley: An Epitome of the Laboratory Diagnosis and

Treatment of Tropical Diseases. Second edition. 147 pp. London:
Staples Press 1949.

Cet ouvrage de 147 pages est un précis des méthodes de laboratoire les plus
courantes et aussi les plus utiles. Son bul est de meltre & portée du praticien,
livré & ses seules ressources sous les Tropiques, la technique simple par laquelle
la laboratoire complétera les données de la clinique. L’auteur a consigné dans
ces pages les résultats de sa propre expérience : elle sera précieuse a ceux qui
s’y référeront.

Un exposé succincet analyse les caracteres essentiels qui conduisent a I'identifi-
calion des principaux germes ; il passe e¢n revue les organes comme les milieux
a explorer, les précautions & prendre pour la pratique des ponclions. De bréves
mentions sont faites des examens a 1'état frais, apres coloration, ainsi que des
milieux de cullure habituels. Toutes les investigations relevant du spécialisie ont
été volontairement laissées de coté. Quelques schémas accompagnent le texte,
leur lecture facililera 'examen d'un préléevement de sang, de selles, d'urines, elc.
Une énumération est faite du matériel de base indispensable pour I'équipement
du plus modeste laboratoire,

En un mémorandum condensé, Uauteur envisage l'utilisation courante des
mcédicaments appliqués auw traitement des principales maladies propres aux
tropiques. Une note explicative rappelle pour chacun d’eux, les voies d’ad-
ministration, les doses usuelles, 'horaire et le thythme des prises, le taux des
solutions injectables.

Le clinicien sous les tropiques puisera dans cet abrégé les connaissances
nécessaires aux simples manipulations de laboraloire. A, Sicé (Paris-Bale).
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